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Nachdem 2005 in den USA bereits eine um-
fangreiche dreibändige „Encyclopedia of ge-
nocide and crimes against humantiy“ erschie-
nen ist, hat Oxford University Press nun ein
voluminöses Werk herausgegeben, in dem 32
Autoren beanspruchen, die gesamte moder-
ne Forschung zum Thema Genocide darzu-
legen. Konzeptionell steht das Buch in einer
angloamerikanischen Tradition, die sich in
den letzten Jahrzehnten entwickelt hat und in
der der Genozid-Begriff inflationär gebraucht
wird: So ziemlich jede Form von staatlicher
und nicht-staatlicher Grausamkeit und Ge-
walt wird unter dem Terminus Genozid ab-
gehandelt, und die jeweiligen Autoren be-
nutzen auch unterschiedliche, zum Teil aller-
dings recht ausgefeilte theoretische und me-
thodische Ansätze. Der Rezensent hat schon
mehrfach an anderer Stelle bezweifelt, dass
eine derart ausgedehnte Verwendung des
Genozid-Begriffes sinnvoll ist, weil er zu einer
grenzenlosen Beliebigkeit führt. So wird auch
in diesem Buch die Zerstörung Trojas, der Ein-
zug der antiken Juden in das Heilige Land,
allerlei mittelalterliche Massaker und Zerstö-
rungsphantasien, der scramble for Africa und
vieles mehr, darunter eher nebenbei auch der
Holocaust, unter dem Genozid- Begriff sub-
summiert. Warum eigentlich nicht? Man kann
die Geschichte der Menschheit durchaus als
die Geschichte endloser Genozide schreiben.
Allerdings fragt man sich, ob dadurch irgend-
ein Erkenntnisgewinn zu erzielen ist außer
derjenige, dass Menschen stets mit großem
Engagement andere Menschen, vorzugsweise
schwächere, totgeschlagen haben – aber das
ist ja auch spätestens seit Homer gut bekannt.

Diese grundsätzliche Kritik an der Konzep-
tion schließt allerdings nicht aus, dass sich ei-
nige ausgezeichnete Beiträge in dem Buch fin-
den, auch wenn nicht alle Aufsätze hier ange-
messen gewürdigt werden können. Hervorra-
gend ist die detaillierte Darstellung von Dirk
Moses über die Entstehung von Lemkins Ge-

nozidkonzept. Lesenswert ist ferner der wie
üblich gewohnt souveräne Beitrag von Wil-
liam A. Schabas über die juristische Herange-
hensweise an das Problem, und derjenige von
Dan Stone über die Problematik der traumati-
schen Erinnerungskulturen. Zumindest zum
Nachdenken regt der Aufsatz von Mark Le-
vene an, der künftige Gefahren von Mas-
senmord aufzeichnet, und positiv ist insge-
samt das Bemühen um eine interdisziplinäre
Perspektive, auch wenn diese nicht immer
miteinander verzahnt wird. Benjamin Lieber-
mans Aufsatz über die Tragweite des Kon-
zeptes der ethnischen Säuberungen besticht
durch ein präzises historisches Problembe-
wusstsein und kann als Einführung in das
Thema empfohlen werden. Schließlich um-
reißt Elisa von Joeden-Forgey mit der Gender-
Frage ein immer noch stark vernachlässigtes
Feld, und sie kann vor allem zeigen, dass im
Bereich der sexuell aufgeladenen, oft rituali-
sierten Massengewalt gegen Frauen noch ein
enormer Forschungsbedarf besteht.

Als Fazit lässt sich festhalten, dass der
Band einige sehr lesenswerte und weiterfüh-
rende Aufsätze enthält, deren Lektüre für je-
den verpflichtend ist, der sich mit dem The-
ma von Massengewalt befasst. Zugleich aber
ist fraglich, ob die Anwendung des Genozid-
Konzeptes in dieser Breite und Allgemeinheit
wirklich sinnvoll oder weiterführend ist.
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